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- Biotopverbund & Wiedervernetzung in SH



5

§ 20  BNatSchG – Allgemeine Grundsätze

(1) Es wird ein Netz verbundener Biotope (Biotopverbund) geschaffen, das mindestens 10 Prozent der Fläche eines 

jeden Landes umfassen soll.

Biotopverbund – Gesetzlicher Auftrag seit 2002

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) - Kapitel 4 - Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft

Abschnitt 1 - Biotopverbund und Biotopvernetzung; geschützte Teile von Natur und Landschaft

Flächenanteil von Schutzgebieten in Deutschland

• ca. 16,2 % der deutschen Landfläche sind „strenge“ Schutzgebiete (2016): 

Nationalparke, Naturschutzgebiete, Biosphärenreservate (ohne Entwicklungszonen), 

Nationale Naturmonumente, NATURA 2000

• über 15 % der deutschen Landfläche durch NATURA 2000 abgedeckt

(über 4500 FFH-Gebiete und über 740 Vogelschutzgebiete)

• 0,44 % (1.568 km²) Nationales Naturerbe
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§ 21  BNatSchG – Biotopverbund, Biotopvernetzung

(1) Der Biotopverbund dient der dauerhaften Sicherung der Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen 

einschließlich ihrer Lebensstätten, Biotope und Lebensgemeinschaften sowie der Bewahrung, 

Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen.

Er soll auch zur Verbesserung des Zusammenhangs des Netzes „Natura 2000“ beitragen.

(2) Der Biotopverbund soll länderübergreifend erfolgen. Die Länder stimmen sich hierzu untereinander ab.

(3) Der Biotopverbund besteht aus Kernflächen, Verbindungsflächen und Verbindungselementen.

Bestandteile des Biotopverbunds sind

1. Nationalparke und Nationale Naturmonumente,

2. Naturschutzgebiete, Natura 2000-Gebiete und Biosphärenreservate oder Teile dieser Gebiete,

3. gesetzlich geschützte Biotope im Sinne des § 30,

4. weitere Flächen und Elemente, einschließlich solcher des Nationalen Naturerbes, des Grünen Bandes

sowie Teilen von Landschaftsschutzgebieten u. Naturparken,

wenn sie zur Erreichung des in Absatz 1 genannten Zieles geeignet sind.

Biotopverbund – Gesetzlicher Auftrag seit 2002

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) - Kapitel 4 - Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft

Abschnitt 1 - Biotopverbund und Biotopvernetzung; geschützte Teile von Natur und Landschaft
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(4) Die erforderlichen Kernflächen, Verbindungsflächen und Verbindungselemente sind durch Erklärung 

zu geschützten Teilen von Natur und Landschaft im Sinne des § 20 Absatz 2, durch 

planungsrechtliche Festlegungen, durch langfristige vertragliche Vereinbarungen oder andere 

geeignete Maßnahmen rechtlich zu sichern, um den Biotopverbund dauerhaft zu gewährleisten.

(5) Unbeschadet des § 30 sind die oberirdischen Gewässer einschließlich ihrer Randstreifen, Uferzonen 

und Auen als Lebensstätten und Biotope für natürlich vorkommende Tier- und Pflanzenarten zu 

erhalten. Sie sind so weiterzuentwickeln, dass sie ihre großräumige Vernetzungsfunktion auf Dauer 

erfüllen können.

(6) Auf regionaler Ebene sind insbesondere in von der Landwirtschaft geprägten Landschaften zur 

Vernetzung von Biotopen erforderliche lineare und punktförmige Elemente, insbesondere Hecken und 

Feldraine sowie Trittsteinbiotope, zu erhalten und dort, wo sie nicht in ausreichendem Maße vorhanden 

sind, zu schaffen (Biotopvernetzung).

Biotopverbund – Gesetzlicher Auftrag seit 2002

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) - Kapitel 4 - Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft

Abschnitt 1 - Biotopverbund und Biotopvernetzung; geschützte Teile von Natur und Landschaft

§ 21  BNatSchG – Biotopverbund, Biotopvernetzung
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Biotopverbund – inhaltlicher Anspruch

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Kerngebiet

Kerngebiet

Kerngebiet

?

Reduzierter Ansatz

Quelle: nach RIEDEL et al. 1994, ergänzt

oft zu schematisch umgesetzt  ► „Biotopverbund funktioniert nicht“

• Kritik am „Heckenverbund“ der 

1970/ 80er Jahre
(JESSEL & TOBIAS 2002, s. auch JEDICKE 1994: 91, 

JEDICKE & MARSCHALL 2003, RIECKEN 2005)

• Planungsschematismus – Verbund-

systeme mit „Schablone“ erarbeitet

• Mangel an hinreichend großen 

Lebensräumen – (lineare) Korridore

und (kleine) Trittsteine nicht ausreichend, 

um Mangel „auszugleichen“ 

• Trittsteine und Korridore als Alibiplanung 

zur intensiveren Nutzung

• unreflektierte Verbindung von 

Lebensräumen

Grafik: ROWECK  in DIERßEN 1992
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Biotopverbund – inhaltlicher Anspruch

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Kerngebiet

Kerngebiet

Kerngebiet

unter Berücksichtigung folgender Inhalte:

• Anspruchstypen von Arten /

Lebensraumtypen (Zielartensysteme)

• räumlich-funktionale Beziehungen

- überwindbare Entfernungen / Distanzen

- Ausbreitung/ Metapopulationen

- Größe/Breite/Länge von Lebensräumen

- Verbund nicht über „lineare“ Korridore,

sondern über „Lebensraumkorridore“

- Trittsteine für Reproduktion!

- Kontakte auch zwischen verschiedenartigen

Lebensräumen (Biotopkomplexe)

• Puffer- und Randzonen

• Reduzierung von Barrierewirkungen, 

flächenhaft und punktuell

• „Biotopvernetzung“ in 

„Produktionsflächen“

• Durchgängigkeit von Gewässern

Erweiterter Ansatz

Quelle: nach RIEDEL et al. 1994, geändert
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Biotopverbund – räumlich-funktionale Ebenen

BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

migration

range

climate change
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BIOTOPVERBUND - EINFÜHRUNG

Quelle: nach EU COM 2013, erweitert

Biotopverbund und Klimawandel
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01 - Initiativskizze Lebensraumkorridore

02 - Fachkonzept Länderübergreifender Biotopverbund

03 - Wiedervernetzung von Lebensraumkorridoren im überregionalen Straßennetz

04 - Bundesprogramm Wiedervernetzung

05 - Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

06 - Aktualisierung und Weiterentwicklung des länderübergreifenden Biotopverbunds

Prof. Dr.-Ing. Kersten Hänel - AG Tierökologie und Naturschutz
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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01 INITIATIVSKIZZE LEBENSRAUMKORRIDORE

2003 - 2005

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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01 Initiativskizze Lebensraumkorridore

Überlagerung aller bereits vorhandenen räumlichen 

Informationen (Modelle, Konzepte) zum Verbund für

einzelne Arten(gruppen)

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

• artunspezifisches Modell „waldbewohnende Großsäuger“ 

(STREIN et al.)

• Szenarien Luchs (KRAMER-SCHADT)

• Wanderkorridore Rothirsch (BECKER)

• Rothirsch (PETRAK)

• Wildkatze (HERRMANN)

• Fledermäuse (BACH)

• Ausbreitungskorridore Fischotter / Arbeitsstand (REUTHER)

• Ausbreitungs- und Wanderkorridore M.-V.

(Landesamt f. UNG) 
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01 Initiativskizze Lebensraumkorridore

Überlagerung aller Informationen zu einzelnen Arten(gruppen)

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

Artunspezifische Korridore (STREIN…) + 

Luchs-Modell (KRAMER-SCHADT) +

Rothirsch (BECKER / AG Rotwild) + 

Wildkatze (HERRMANN 2004)

Ausschnitt: 

RP-SL-BW-

BY-HE-NW
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01 Initiativskizze Lebensraumkorridore

Ergebnisse: Grobkonzept 2005

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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01 Initiativskizze Lebensraumkorridore

Ergebnisse:

Funktionsschema und 

fachliches Konzept 

Lebensraumkorridore

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

Veröffentlichung:

RECK, H., HÄNEL, K., BÖTTCHER, M., TILLMANN, J., WINTER, 

A. (2005): Lebensraumkorridore für Mensch und Natur. 

Naturschutz und Biologische Vielfalt 17: 313 S.

Forest

- seminatural -
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02 Fachkonzept
Länderübergreifender Biotopverbund

2004 - 2006 / 2008 - 2010

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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• Datengrundlage: 1,5 Millionen Flächen der 

Biotopkartierungen der Bundesländer sowie 

ergänzende Daten (CLC, CIR)

• Ermittlung der national bedeutsamen Flächen für den 

Biotopverbund (FBV) – „Kernflächen“

02 Fachkonzept - Länderübergreifender Biotopverbund

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

Ansatz – Daten – Methoden
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• Datengrundlage: 1,5 Millionen Flächen der 

Biotopkartierungen der Bundesländer sowie 

ergänzende Daten (CLC, CIR)

• Ermittlung der national bedeutsamen Flächen für den 

Biotopverbund (FBV) – „Kernflächen“

02 Fachkonzept - Länderübergreifender Biotopverbund

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

Ansatz – Daten – Methoden

• Verbindungsräume:

- Charakter von Such- bzw. Freihalteräumen

- Grundlage für Planung, keine Planung

• Ableitung von national bedeutsamen Verbundachsen 

bzw. Korridoren

• Ableitung europäischer Verbundachsen und 

internationaler Anknüpfungen

• Ermittlung von Verbindungsräumen für den 

Biotopverbund – Ansatz der „Lebensraumnetze“

Datengrundlage: Digitale Naturschutzfachdaten des 

Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt

50 km
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

02 Fachkonzept - Länderübergreifender Biotopverbund

Trockenlebensräume

Feuchtlebensräume

Fließgewässer/Auen

Allgem. Waldverbund

„Großsäuger“

Naturnahe

Waldlebensräume

Ergebnisse: 

• Lebensraumnetze und Achsen/Korridore für wesentliche Haupttypen

Quelle Karten: HEILAND et al. / BKGI 2017
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

02 Fachkonzept - Länderübergreifender Biotopverbund

Ergebnisse: 

• Internationale Anknüpfungsstellen und europäische 

Verbundachsen 

• Workshop an der Internat. Naturschutzakademie Insel Vilm:

International linkages of ecological corridors in Germany

04. November 2004

• Experteneinschätzungen basierend auf vorhandenen 

Konzepten - Prüfung aller Kerngebiete und Korridore 

hinsichtlich Funktion (Hauptökosystemtypen –

Bedeutung international) - (s. FINCK et al. 2005)



25

03 Wiedervernetzung von Lebensraumkorridoren
im überregionalen Straßennetz - Prioritäten

2006 - 2011

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

03 Prioritäten zur Wiedervernetzung –

Überwindung von Straßen

Ergebnisse:

Feuchtlebensräume

Trockenlebensräume

Waldlebensräume

Großsäuger

Zusammenfassung 

höchste Prioritäten + 

Synergiewirkungen

• Ermittlung von prioritären Abschnitten

für Querungshilfen hinsichtlich mehrerer 

Anspruchstypen auf Bundesebene:

- Feuchtlebensräume

- Trockenlebensräume

- Naturnahe Waldlebensräume

- größere Säugetiere

- Zusammenfassung/Synergien

Quelle Fotos: FGSV 2022
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

03 Prioritäten zur Wiedervernetzung –

Überwindung von Straßen

Grundmethodik der Prioritätensetzung

Kriterium „großräumiger funktionaler Zusammenhang“

- Ermittlung von Suchabschnitten zur Wiederherstellung funktionsfähiger Kernräume (wiedervernetzte Kernräume 

= Räume mit hoher Habitatdichte; Ziel: überlebensfähige Populationen jeweils für die gebildeten Anspruchstypen)

- Ermittlung von Suchabschnitten zur Wiedervernetzung klassifiziert nach der Bedeutung für den Aufbau 

großräumiger länderübergreifender Netzwerke für die jeweiligen Anspruchstypen mit dem Ziel der 

Wiederherstellung großräumiger funktionaler Beziehungen (Gewährleistung der Reaktionsfähigkeit auf 

großräumige Umweltschwankungen, Wiederausbreitung, Sicherung bzw. Wiederherstellung von 

Wandermöglichkeiten)

Kriterium „Kernräume“
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

„Wildkatzenwegeplan“ BUND 2007

- Entwicklung eines eigenen Raumkonzeptes 

- Korridorkonzept (cost distance analyses)

BUND

„Bundeswildwegeplan“ HERRMANN et al. 2007

- Übernahme einzelner Korridore aus Grobkonzept

- Prioritäten zur ‚Entschneidung‘ (Basis: Umfrage)

NABU

Konzepte der Naturschutzverbände
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04 Bundesprogramm Wiedervernetzung

2012

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

04 Bundesprogramm Wiedervernetzung

D.3 Umsetzungsbericht: 

Zwischenbericht 2017:

• Bericht über die im Rahmen der 

Abarbeitung der Liste für prioritäre 

Wiedervernetzungsabschnitte 

verwirklichten Maßnahmen an 

Bundesfernstraßen, sowie über

• die hierfür aufgewandten Mittel,

• die Wirkungs- und Effizienzkontrollen 

der gebauten Grünbrücken

• Indikatoren:

• Zunahme der Siedlungs- und 

Verkehrsfläche

• Anzahl und Fläche UZVR ≥ 100 km²

• Mittlerer Zerschneidungsgrad des 

Landes - effektive Maschenweite 

(Meff)

• Stand der Unzerschnittenen 

Funktionsräume (UFR)
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

04 Bundesprogramm Wiedervernetzung
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05 Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

2014 - 2017

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

Mitteilung KOM(2013) 249 final:

Grüne Infrastruktur (GI) - Aufwertung des europäischen Naturkapitals:

Green Infrastructure (GI):

a strategically planned network of natural and semi-natural areas

with other environmental features designed and managed to deliver a wide range of ecosystem services

Grüne Infrastruktur (GI):

ein strategisch geplantes Netzwerk natürlicher und naturnaher Flächen

mit unterschiedlichen Umweltmerkmalen, das mit Blick auf die Bereitstellung eines breiten Spektrums an 

Ökosystemdienstleistungen angelegt ist und „bewirtschaftet“ wird

(und terrestrische und aquatische Ökosysteme sowie andere physische Elemente in Land- (einschließlich Küsten-) 

und Meeresgebieten umfasst, wobei sich grüne Infrastruktur im terrestrischen Bereich sowohl im urbanen als auch 

im ländlichen Raum befinden kann)

02 Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

Definition der „Grünen Infrastruktur“ (EU)
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

02 Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

Schema der „Grünen Infrastruktur“ (EU) – Zusammenhang mit Biotopverbund

Quelle: HUDSON in EU 2014
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

OSPAR-Schutzgebiete

HELCOM-Schutzgebiete

RAMSAR-Gebiete

NATURA 2000-Gebiete

Naturschutzgebiete

Nationalparke

Biosphärenreservate (Kern- und Pflegezone)

Naturschutzgroßprojekte (Fördergebiete)

Flächen für den Biotopverbund (Offenland und Wald)

Lebensraumnetze (Kernräume)

National bedeutsame Achsen /Korridore

-----------------------------------------------

Nachrichtlich:

Naturschutzgroßprojekte (Projektgebiete)

Hotspots der biologischen Vielfalt

Quelle Karte: HEILAND et al. / BKGI 2017

02 Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

Zusammenfassende Karte „Biologische Vielfalt“
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06 Aktualisierung und Weiterentwicklung der räumlichen Grundlagen
des länderübergreifenden Biotopverbunds

2021 - 2024

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE
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Arbeitspaket 1 Datenbeschaffung und Datenaufbereitung

- Daten der Bundesländer - Biotopkartierungen

- Bundesweite Daten, z. B. LBM-DE 

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

06 Aktualisierung und Weiterentwicklung

des länderübergreifenden Biotopverbunds
Aufbau und Arbeitsschritte

Arbeitspaket 2 Ermittlung der Flächen für den Biotopverbund

FBV („Kernflächen“)

- Überprüfung der Kriterien

- FBV Wald / FBV Offenland

Arbeitspaket 3 Aufbau der Lebensraumnetze

- Überprüfung der Methoden – Datenzusammenstellung

- Netz Waldlebensräume i. w. S. (inkl. Großsäuger)

- Netz Feuchtlebensräume / Auen

- Netz Trockenlebensräume

- Netz mesophiles Grünland u. verwandtes Offenland

Arbeitspaket 4 Ableitung der Verbundachsen / Korridore

- für o.g. Netze
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

06 Aktualisierung und Weiterentwicklung

des länderübergreifenden Biotopverbunds
Arbeitsstand – Beispiel Netz Trockenlebenräume

Verbundzusammenhänge von Fuchs et al. (2010) Verbundzusammenhänge Stand 2022
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

06 Aktualisierung und Weiterentwicklung

des länderübergreifenden Biotopverbunds
Arbeitsstand – Beispiel Netz Mesophiles Grünland

Beispiel Rhön
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BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

06 Aktualisierung und Weiterentwicklung

des länderübergreifenden Biotopverbunds
Arbeitsstand – Beispiel Netz Mesophiles Grünland

Beispiel Elbtalauen



41

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE

06 Aktualisierung und Weiterentwicklung

des länderübergreifenden Biotopverbunds
Arbeitsstand – Beispiel Netz Mesophiles Grünland

Beispiel Senne – Zusammenwirken mit Trockenlebensräumen



42

01 - Initiativskizze Lebensraumkorridore

02 - Fachkonzept Länderübergreifender Biotopverbund

03 - Wiedervernetzung von Lebensraumkorridoren im überregionalen Straßennetz

04 - Bundesprogramm Wiedervernetzung

05 - Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BKGI)

06 - Aktualisierung und Weiterentwicklung des länderübergreifenden Biotopverbunds

Prof. Dr.-Ing. Kersten Hänel - AG Tierökologie und Naturschutz

Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur

BIOTOPVERBUND AUF BUNDESEBENE


